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Deutſches Reich. 

Der Kaiſer hielt bei der geſtrigen Abend⸗ 
tafel im Schloſſe, zu der ſämtliche Bildhauer 
geladen waren, welche die Denkmalsgruppen in 
der Siegesallee geſchaffen haben, eine Anſprache. 

Das kaiſerliche Hof ager ſoll in 
dieſem Winter, wie Berliner Blätter berichten, 
nicht nach Berlin verlegt werden, vielmehr bald 
nach Neujahr, wenn die Witterung dies erheiſchen 
ſollte, vom Neuen Palais nach dem Potsdamer 
Stadtſchloß. 5 

Feldmarſchall Graf Walderſee ſollte 
während der Kaiſerjagden in Schleſien nur durch 
ein Wunder davor bewahrt worden ſein, von 
einem ſich entladenden Gewehr getroffen zu 
werden. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt zu der 

ſtſtellung ermächtigt, daß an dieſer ganzen 
eſchichte kein wahres Wort iſt. 

Generalleutnant v. Leſſel, Komman⸗ 

deur des ehemaligen oſtaſiatiſchen Expeditions⸗ 
korps, ſoll ebenfalls in den Ruheſtand treten 
wollen. Als Nachfolger des Kommandeurs der 
2. Diviſion in Inſterburg, v. Alten, gilt jetzt 
Generalmajor v. Brietzke, Kommandeur der 
14. Infanteriebrigade in Halberſtadt. Ferner 
wird verſichert, daß der angekündigte Rücktritt des 
Generalleutnants Grafen Eulenburg weder 
mit dem Kroſigk⸗ Prozeß, noch mit dem Duell 
Brlaskowitz in Verbindung ſteht. 
= Dem Bundesrat, der am geftrigen Mitt- 
woch eine Plenaxſitzung abgehalten und darauf 
die Weihnachtsferien angetreten hat, iſt eine Vor⸗ 
lage betr. die weitere Prägung von zwanzig 
a illionen Kronen für das nächſte Etats⸗ 
Jahr zugegangen, ferner ſoll in der gleichen Zeit 
eine Prägung von Millionen Mark 
Reichsſilbermünzen ausgeführt werden. 
Die Häufung von Einweihungs⸗ 
feierlichkeiten iſt dem Kaiſer zu viel 
geworden. Der von uns bereits erwähnte 
Miniſterialerlaß hat nach der „Schleſ. Ztg.“ 
folgenden Wortlaut: „Seine Majeſtät der Kaiſer 
und König haben anläßlich der in letzter Zeit 
eingetretenen Häufung der Geſuche von Städten, 
Gemeinden und Kirchengemeinſchaften um Aller⸗ 
höchſt perſönliche Teilnahme an Einweihungsfeiern 
zu beſtimmen geruht, daß dieſe Geſuche und Ein- 
ladungen zunächſt an die Oberpräſidenten einge- 


Ein Weihnachtsſeſt. 


Erzählung von Franz Walther. 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 

„Aber ich habe die Wella gern“, brachte 
Martin trotzig hervor. „Was kümmert es mich, 
ob ſie reich iſt oder nicht. Ich will doch nicht 
des Geldes wegen heiraten, ſondern eine Frau 
haben, die für mich und in die Wirtichaft paßt. 
Der Linda kann ich nimmer gut ſein, die iſt für 
mich viel zu zimperlich und vornehm!“ 


„Hoho, Junge! Was iſt das für eine Rede? 
Für Dich zu vornehm?“ ſagte der Alte aufge⸗ 
regt. „Für den Sohn des Thalmüllers iſt nichts 
zu vornehm. Das merke Dir! Aus der Heirat 
mit Obermüllers Wella wird nun aber ein für 
allemal nichts. Keinen Laut will ich mehr dar⸗ 

über hören.“ 

Martin wollte noch etwas entgegnen, doch das 
Wort blieb ihm im Munde ſtecken. Trotzig biß 
er ſic auf die Lippen. Dann eilte er zur Thüre 

hinaus und ſtürmte ins Freie. 15 

Der alte Müller ging in der Stube auf und 
ab. Seine Gedanken beſchäftigten ſich mit 
Martin. So närriſch hätte er ſich den Jungen 
gar nicht gedacht, doch gleichzeitig freute er ſich 
auch wieder, daß Martin einmal feine Meinung 

vertreten hatte, i 
„Hätte mich ja früher ſelber geſchämt“, dachte 
der Müller bei ſich, „nur nach dem Gelde zu 
heiraten. Das junge Volk iſt eben zu unver⸗ 
ſtändig, deshalb müſſen ſich die Alten ins 
2 Mittel legen. Von der Liebe allein kann man 
doch nicht leben. Heutzutage iſt das Geld die 
Loſung.“ a A 
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reicht und von dieſen an uns je nach der reſſort⸗ 
mäßigen Zuſtändigkeit zur Prüfung weitergegeben 
werden ſollen. — Da es Sr. Majeſtät an Zeit 
mangelt, jo zahlreichen Einweihungsfeiern wie 
bisher beizuwohnen, wollen Seine Majeſtät der 
Vorlegung derartiger Geſuche künftig nur in 
ſolchen Fällen entgegenſehen, in welchen es ge⸗ 
boten erſcheint, Allerhöchſtſich im Falle der Be⸗ 
hinderung durch einen der königlichen Prinzen 
vertreten zu laſſen. In den übrigen Fällen ſind 
die unterzeichneten Miniſter zur ablehnenden 
Beſcheidung der Geſuche ermächtigt. Indem wir 
Ew. pp. hiervon in Kenntnis ſetzen, erſuchen wir, 
für eine geeignete Bekanntgabe der Allerhöchſten 
Intentionen an die intereſſierenden Kreiſe Sorge 
tragen und bei Vorlegung der Geſuche ſich dar⸗ 
über zu äußern, ob und aus welchen Gründen 
deren Berückſichtigung empfohlen wird.“ 


Ausſchluß der Oeffentlichkeit bei 
den Kommiſſionsverhandlungen über den Zolltarif 
empfiehlt jetzt die „Kreuzzeitung“ als eine „For⸗ 
derung des geſunden Menſchenverſtandes“. Be⸗ 
richte in der Oeffentlichkeit aus der Kommiſſion 
ſollen unterſagt werden, um die Mitglieder von 
„einem gewiſſen Druck, wie ihn die Ueberwachung 
durch das Publikum und die Preſſe immerhin 
ausübt“, zu befreien und der Regierung die ver⸗ 
trauliche Behandlung von Mitteilungen zu ſichern, 
welche dieſelbe vertraulich behandelt wiſſen will. 
— Sollte dergleichen in der Kommiſſion geplant 
werden, fo bemerkt die „Freiſ. Ztg.“, jo wird 
man ſich auf freiſinniger Seite an ſolche 
durch keinerlei Beſtimmung der Geſchäftsordnung 
gerechtfertigte Beſchlüſſe einfach nicht für 
gebunden erklären und dazu noch beſondere 
Vorkehrungen treffen, um alles, was für die 
Oeffentlichkeit Intereſſe hat, und nicht einſtimmig 
als veitraulich anerkannt wird, ſogleich in die 
Preſſe zu bringen. Die Anwandlung der 
„Kreuzztg.“ beweiſt, wie ſehr dieſelbe für ihren 
Standpunkt die öffentliche Kritik fürchtet. Lächer⸗ 
lich iſt es, ſolchen Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
als Abwehrmittel gegen Obſtruktion hinzuſtellen 
Einmal iſt Obſtruktion überhaupt noch nirgend 
hervorgetreten. Sodann wüßten wir auch nicht, 
wie in einer Kommiſſion Obſtruktion möglich 
wäre. Kommiſſionen pflegen immer beſchlußfähig 
zu ſein und verurſachen daſelbſt Abſtimmungen 


Es verletzte ſeinen väterlichen Stolz, wenn er 
ſich ſagen ſollte, Martin wird auch einmal nicht 
beſſer daſtehen, als du. Er wird auch zeitlebens 
nur ein Thalmüller bleiben. Und der Martin 
ſollte doch etwas beſſeres werden! Er ſollte eine 
reiche Frau heimſühren und dann in der Nähe 
der Stadt eine große Mühle kaufen. Hei, wie 
freute ſich der alte Müller darauf! Er wollte 
den Martin ſchon anhalten, alles hübſch praktiſch 
einzurichten, damit viel Geld zu verdienen war: 
Das Geſchäft würde ſich von Jahr zu Jahr ver⸗ 
größern und der Junge bald der reichſte Mann 
der Umgegend ſein. 

Das waren des alten Müllers kühnſte Pläne, 
die er ſich für Martin zurechtgelegt hatte. Er 
liebte ihn ja auf ſeine Weiſe und wünſchte von 


Herzen, daß der junge Burſche einmal recht glück⸗ 
lich werden möge. 


Aber freilich, der Martin hatte auch ſeinen 
Kopf für ſich, und ſeitdem er liebte, war er gegen 
den Vater immer verſtockter und zurückhaltender 
geworden. Er war aber ſoyſt ein ſeelenguter 
Kerl. Wenn er ſich nur die Geſchichte mit dem 
Mädel aus dem Kopfe ſchlagen wollte! 

Und warum war nur der Junge jetzt wieder 
hinausgerannt, mitten in der Nacht? Rein toll 
war er. Ohne Zweck und Ziel des Nachts im 
Buſch herumzuſtreichen. Oder ſollte er doch einen 
Plan gehabt haben? — Sollte Martin viel⸗ 
leicht imftande fein — er war ja fo aufgeregt 
— — mit verliebten Leuten hatte man ſchon 
oft trübe Erfahrungen gemacht — doch das war 
ja kaum auszudenken — — 

Dem Thalmüller wurde es plötzlich ganz un⸗ 
heimlich zu Mute. 

Ob der Martin es wirklich fertig bringen 
könnte — Hand an ſich zu legen? — Das war 
nicht möglich — — Das würde er nicht thun. 


Aus w 


Blatt. 


keinerlei Zeitverluſt. Faſt ſcheint es aber, als 
ob die Kreuzzeitungsleute Obſtruktion pro- 
vozieren wollen, weil ſie ſich ſcheuen, die 
Vorlage durch regelrechte Schlußabſtimmung zu 
Fall zu bringen. Auch die „Deutſche Tagesztg.“ 
erklärt, ſie halte die Erörterungen über die Oeffent⸗ 
lichkeit der Verhandlungen in der Zolltarif⸗ 
kommiſſion für völlig zwecklos, ſchon deshalb, 
weil es zweckwidrig und ganz unmöglich ſei, die 
Oeffentlichkeit grundſätzlich und regelmäßig aus⸗ 
zuſchließen. 

Die Heeresvermehrung. Bekanntlich 
ſoll im nächſten Jahre die Etatsſtärke des deutſchen 
Heeres wieder einmal eine Erhöhung erfahren. 
Im einzelnen ſoll die Zahl der Offiziere um 
147, die der Unteroſſiziere um 343, die der Ge⸗ 
meinen um 1149 geſteigert werden. Dazu würden 
noch 8 Militärärzte kommen, während bei den 
Roßärzten 2, bei den Büchſenmachern und Sattlern 
je 1 in Fortfall kommen würden. Die geſamte 
Vermehrung würde danach 1643 Köpfe be⸗ 
tragen. Der Dienfipferbebeftand ſoll eine Stei⸗ 
gerung um 658 Pferde erfahren. Von den 
Oſſizieren würden 36 auf die Maſchinengewehr⸗ 
abteilungen, 51 auf die Jußartillerie und 29 
auf die nicht regimentierten Offiziere entfallen. 
Die Geſamtzahl der deutſchen Offiziere würde 
ſich für 1902 auf 24 292, die der Unteroffiziere 
auf 80 985, die der Gemeinen auf 495 500 
ſtellen. An Militärärzten würden 2198, Zahl⸗ 
meiſtern u. |. w. 1054, Roßärzten 678, Büchſen⸗ 
machern 1011 und Sattlern 93 vorhanden ſein. 
Der Dienſtpferdebeſtand würde ſich auf 105 143 
belaufen. Trotz der ſchlechten Zeiten wachſen 
die Militärlaſten unausgeſetzt. 

Ein Pröbchen. Unter der Spitzmarke 
„Ruſſiſche Zollliebenswürdigkeiten“ teilt die „Natl.⸗ 
Lib. Korr.“ mit: 
hat eine Verfügung erlaſſen, daß auch die 
Miniaturpiſtolen, die gewöhnlich als Zier⸗ 
rat an Uhiketten u. ſ. w. getragen werden, als 
zollpflichtig anzuſehen und zu behandeln 
ſind. Reiſende nach Rußland, welche ſich keinen 
Unannehmlichkeiten ausſetzen wollen, thun daher 
gut, ſolche Miniaturpiſtolen nicht bei ſich zu 


führen, andernfalls könnten ſie in die Lage ge⸗ 


raten, des Wuffenſchmuggels bezichtigt und mit 
rigoroſen Maßregeln behandelt zu werden. Die 


Wenn er aber doch keinen Ausweg mehr ge 
wußt hätte? Wenn ihn gar die Worte des 
eigenen Vaters vollends zur Verzweiflung ge⸗ 
trieben hätten? 

Mit Blitzesſchnelle ſchoſſen dem Thalmüller 
dieſe Gedanken durch den Kopf. Was ſollte er 
thun. Sollte er dem Jungen nacheilen? Doch 
er konnte ja jetzt nicht ſort. 

Haſtig öffnete der Müller das Fenſter und 
rief laut Martins Namen; aber keine Anwort 
erfolgte. ö 

Da machte er ſich Vorwürfe. War er nicht 
ein richtiger Rabenvater? Mußte er denn Jo 
hart ſein? Er hatte ja ſelbſt Geld genug, ſodaß 
der Junge auskommen würde, auch wenn er ſich 
ein armes Mädchen zur Frau nahm. Und ſo 
arm, wie er that, waren die Obermüllers ja gar⸗ 
nicht. Sollte denn der Haß, den er gegen den 
Obermüller hegte, und für den er nicht einmal 
einen rechten Grund wußte, nun gar das Unheil 
ſeines Sohnes heraufbeſchwören? 

„Es wäre ein ſchönes Weihnachtsfeſt, wenn 
der Junge ſich vergeſſen würde“, brummte der 
alte Müller. 

„Ich kann nicht länger warten, ich muß doch 
forſchen, wo er hingelaufen iſt.“ 

Und er ſtellte die Mühle ab, warf ſich in 
ſeinen großen Pelz und ging dem Walde zu. 

* 


* 

Martin war wie blind hinausgeſtürmt in die 
kalte, klare Winternacht. Das Herz war ihm 
voll bis zum Zerſpringen. Die Schläfen brannten 
ihm, und jede Fiber ſeines Körpers erzitterte. 

Raſtlos jagte er dahin, ohne darauf zu achten, 
daß er ſaſt bis an die Kniee im Schnee watete. 

Endlich mäßigte er ſeine Schritte. Er hatte 
den Wald erreicht. Ungeſtüm bog er die Zweige 
auseinander und eilte die Anhöhe hinauf zu einer 
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ruſſiſche Zollverwaltung will uns offenbar ſchonend 
auf den freundnachbarlichen „Verkehr“ vorbereiten, 
der eintritt, wenn der deutſche Zolltarifentwurf 
Geſetzeskraft erlangt hat. a 
Kein amerikaniſches Schweine⸗ 
fleiſch mehr. Die „Weſer⸗Ztg.“ in Bremen 
berichtet: „Laut einer von Chicago hier einge⸗ 
troffenen telegraphiſchen Nachricht wird in Amerika 
die mikroſkopiſche Unterſuchung von 
Schweinen und Schweinefleiſch am 1. März 1902 
eingeſtellt. Da dieſe mikroſkopiſche Unter⸗ 
ſuchung von Deutſchland verlangt wurde, fo wird 
demnach der Import von amerikaniſchem Speck 
und Fleiſchwaren am 1. März 1902 aufhören.“ 
Den Agrariern fällt ein Stein vom Herzen; die 
deutſchen Konſumenten aber werden abermals eine 
Erhöhung der Fleiſchpreiſe erleben. 5 
Ueber Maßnahmen Deutſchlands 
gegen Venezuela wird in der engliſchen 
und amerikaniſchen Preſſe allerlei gemunkelt. Nach 
einer „Herald“ ⸗Depeſche aus Wafhington ſoll 
Deutſchland der Union ſeine Abſicht notifiziert 
haben, Venezucla zur Zahlung feiner gerechten 
Forderungen zu zwingen. Dabei habe es ver⸗ 
ſichert, es habe keine Abſicht, irgend einen Hafen, 
den es zu beſetzen für. nötig finde, dauernd zu 
halten. Die Union habe erklärt, nicht inter⸗ 


venieren zu wollen, ſo lange nur Maß⸗ 
regeln zur Erzwingung der Zahlung ge⸗ 
troffen würden. Eine Intervention werde 


nur ſtattfinden, falls eine europäiſche Nation 
amerikaniſches Gebiet dauernd beſetz. Der 
Kreuzer „Topeka“ in Norfolk (Virginia) iſt zur 
Abfahrt bereit, um dem deutſcken Kreuzer „Vi⸗ 
neta“ nach Venezuela zu folgen. 


Ausland. 


Italien. 

Eine Komödie im italieniſchen 
Parlament. Die Kammerſitzung gab am 
Dienstag zu einer geradezu unglaublichen Farce 
Anlaß. Zunächſt beantragte der Republikaner 
Pantano, daß Ferri zu ſeiner Rechtfertigung 
gehört und die Zenſur alsdann zurückgenommen 
werde. In demſelben Sinne ſprach namens der 
ſozialiſtiſchen Partei Andrea Coſta, welcher 
erklärte, die Sozialiſten wären die Erſten geweſen, 


Bank, die unter einer alten Eiche ſtand, hier ließ 
er ſich erſchöpft nieder. 

Wie hatte ſich doch alles geändert! Vor einem 
halben Jahre noch hatte er hier auf derſelben 
Bonk geſeſſen, die er ſich an dieſem lauſchigen 
Plätzchen ſelbſt gezimmert hatte. Damals hielt 
er ſein treues Mädchen im Arme und baute 
Luftſchlöſſer über Luftſchlöſſer, doch alle waren 
ſie in ein Nichts zerſtoben. 

Er dachte noch einmal über ſein Geſpräch 
mit dem Vater nach. Was hatte dieſer doch zu 
ihm geſagt? Beyers Linda ſolle er heiraten? 
Nein — das — das konnte er nimmermehr. 

Was war die Linda für ein eitles, gefall⸗ 
ſüchtiges Geſchöpf, jeder Handgriff im Haushalte 
war ihr zu viel. Nur immer ſchög geputzt wollte 
fie gehen, vornehm thun und die anderen komman⸗ 
dieren. Es gab kein Vergnügen, an dem ſie nicht 
teilnahm und hochmütig über all die anderen 
Mädchen des Dorfes hinwegſah, denn ſie war 
ja die einzige, die in der Stadt, „im Penſionat“, 
ihre Ausbildung genoſſen hatte. 8 

Dieſe Linda war keine Frau für ihn. Er 
ſah überhaupt kein anderes Mädchen neben Wells. 
Sie allein war es, die er gern hatte, und deshalb 
wollte er fie auch heimführen. 

Er erhob ſich von der Bank und ging eilig 
den Waldpfad hinunter, bis er endlich den 
ſchmalen Weg erreichte, der längs des Wildbaches 
hinſührte. 

Wie glitzerte doch der Bach im Mondenfchein ! 

Unwilltürlich blieb Martin ſtehen; er war in 
Gedanken verſunken und betrachtete das herrliche 
Bild nicht, das ſich vor ihm ausbreitete. 

Lange ſtand er ſo da. Die wunderlichſten 
Gedanken ſchoſſen ihm durch den Kopf. Ec ſah 
den Mondſchein mit den Fluten ſpielen, und 
ihm war es, als raune ihm eine ſüße Stimme zu: 


gehend, daß nur ein Geſamtausſtand den Arbeitern 
zur Durchſetzung ihrer Forderungen verhelfen 
könne. Von den Hafenarbeitern in Cherbourg 
wurde ein ähnlicher Beſchluß gefaßt. 

England 


8 B 

In der Guildhall in London fand geſtern 
nachmittag ein vom ſtädtiſchen Zentralmarktaus⸗ 
ſtuß zu Ehren der ruſſiſchen Acker⸗ 
baudelegierten veranſtaltetes Mahl ſtatt, 
bei welchem der Vorſitzende des Ausſchuſſes, 
Moojen, Trinkſprüche auf den König, den Kaiſer 
von Rußland und ſchließlich auf die ruſſiſchen 
Gäſte ausbrachte. Redner dankte beſonders dem 
ruſſiſchen Finanzminiſter von Witte für ſeine 
freundlichen Aeußerungen über England, hob die 
Wichtigkeit freundſchaftlicher Beziehungen zu Ruß⸗ 
land hervor und ſagte, die Engländer wünſchten 
die Einfuhr von Lebensmitteln aus allen Teilen 
der Welt, namentlich aus Rußland, zu fördern. 
Er habe gehört, das engliſche Bullen für Rußland 
angekauft ſeien, um das ruſſiſche Zuchtvieh zu 
verbeſſern. Der Vertreter des ruſſiſchen Ackerbau⸗ 
amts, Krukoff, ſprach ſich für gegenſeitige Beſuche 
von Engländern und Ruſſen aus, damit ſie ein⸗ 
ander beſſer kennen lernten und leichter direkte 
Verbindungen herſtellen könnten. Redner glaubt, 
daß der Augenblick nahe ſei, wo die ruſſiſchen 
Produzenten den engliſchen Konſu⸗ 
menten die Hände reichen würden. 


ußland. 

Gegenüber der Meldung, Rußland habe eine 
Zollkonvention mit Perſien abge⸗ 
ſchloſſen, erklärt die „Ruſſiſche Telegraphen⸗ 
Agentur“, daß in Petersburg nichts vom Abſchluſſe 
eines Zollvertrags mit Perſien bekannt iſt. 

Serbien. 

Attentat. Der Sohn des früheren Miniſter⸗ 
präſidenten Dr. Wladan Georgiewitſch, Miniſterial⸗ 
Concipiſt Alexander Georgiewitſch, griff geſtern 
abend auf der Straße den früheren Kultus⸗ 
miniſter Paul Marienkowitſch, der ſeinen Vater 
wiederholt öffentlich beleidigt hatte, thätlich an. 
Maxienkowitſch feuerte zwei Revolverſchüſſe ab, 
ohne Georgiewitſch zu treffen. Dagegen wurde 
durch einen der Schüſſe ein vorübergehender 
Knabe ſchwer verwundet. 

Türkei. 

Mit der neueſten franzöſiſchen 
Forderung an den Sultan ſcheint es nicht 
weit her geweſen zu ſein. Zu der Angelegenheit 
des Erbauers des Hafens von Saloniki, Bartiſſol, 
meldet nämlich die „Agence Havas“ aus Kon⸗ 
ſtantinopel: Bartiſſol forderte als Konzeſſionär 
für Ergänzungsarbeiten am Hafen von der Ci⸗ 
villiſte 3 200 000 Francs; die Cirilliſte ver⸗ 
weigerte die Zahlung. Der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter ſollte intervenieren, im letzten Augenblick 
zog Bartiſſol jedoch ſeine Forderung zurück; 
damit iſt die Angelegenheit geregelt. 

Vom Sultan. Der „Agence de Kon⸗ 
ſtantinopel“ zufolge ſind alle Nachrichten von 
einem ungünſtigenGGeſundheitszuſtande des Sultans 
unrichtig; der Sultan, deſſen Befinden vorzüglich 
iſt, widmet ſich ununterbrochen den Staats- 
geſchäften. 

— —— EEE SEEN 


Der Urieg in Südafrika. 


Kommandant Kruitzinger — oder 
wie er auch genannt wird „Kritzinger“ — iſt 
ſchwer verwundet in die Hände der 
Engländer geraten, und unzweifelhaft iſt 
damit den Streifzügen der Buren im Kaplande 
die Seele genommen, denn er leitete alle Opera⸗ 
tionen ſüdlich des Oranjefluſſes. Immerhin 
brauchen die Buren noch nicht zu verzagen. 
Sollte ſich ſelbſt die Nachricht von der Ver⸗ 
wundung Louis Bothas beſtätigen, fo 
ſteht doch noch der unermüdliche Chriſtian 
, . . ̃ Ä ˙ 

Der Müller war mit einem Schlage ein 
anderer geworden. Die Vaterliebe gewann in 
ſeinem Inneren die Oberhand. Er nahm Martin, 
der noch immer beſinnungslos war, auf ſeine 
Arme und trug ihn mit großer Mühe nach Hauſe. 
Dann brachte er ihn zu Bett und ſchickte ſeine Tochter 
Lieschen ſchleunigſt nach der alten Mutter Wünſche, 
die eine halbe Stunde vom Dorfe in einer zer⸗ 
fallenen Hütte wohnte und bei Thalmüllers täglich 
ein⸗ und ausging. Sie hatte durch ihre Kräuter 
und Tinkturen ſchon manchen vom Tode gerettet 
— ſo glaubten die Dorfbewohner wenigſtens. 

Die Wünſchenmutter ſchüttelte bedenklich den 


Ferri zu desavouieren, falls ſie in ſeinen 
ANeußerungen eine Beleidigung Süditaliens erblickt 
hätten. Niemand habe ein Recht, an der 
Loyalität der Sozialiſten zu zweifeln. Bei dieſen 
Worten verzieht der unweit Coſtas Bank ſtehende 
liberale Abgeordnete Graf Leali den Mund zu 
einem ſkeptiſchen Lächeln. Das giebt, jo wird 
berichtet, das Signal zu einem Handge⸗ 
menge. Die Sozialiſten rufen dem Grafen 
Leali im Chorus den Spitznamen „Tiburzi, 
Tiburzi!“ zu. Leali ſoll angeblich der Protektor 
des erſchoſſenen Banditen Tiburzi geweſen ſein. 
Außer ſich vor Wut, ſtürzt ſich Leali auf 
die Sozialiſten, und man ſieht ihn mit 
einem Gegner ringen. Schließlich tritt 
wieder Ruhe ein, und die Rettungsverſuche zu 
Gunſten Ferris werden wieder aufgenommen. 
Auch der Radikale Guicciardini beantragt die 
Aufhebung der Zenſur, erntet aber nur ironiſche 
oder ungeduldige Zurufe Endlich bringt der 
Präſident, der in längerer Rede ſeine Schlappheit 
bei der Anwendung des Reglements entſchuldigt, 
die Tagesordnung Pantano zur Abſtimmung. 
Dieſe wird mit großer Mehrheit abgelehnt. 
Während dieſer Vorgänge hat ſich im Hinter⸗ 
grunde des Saales, und zwar außerhalb desſelben, 
aber durch das runde Glasauge der Saalthür 
deutlich ſichtbar, eine drollige Szene abgeſpielt. 
Wie im Schattenſpiel erſcheint zwiſchen zwei 
mächtigen Karabinierihüten alle Augenblicke der 
ſchwarzgelockte Mephiſtokopf des „Delinquenten“ 
Ferri, der durch das geſchloſſene Fenſter ſchaut, 
ichen macht und die Fäuſte ausſtreckt. 
Zuweilen ſteckt er auch unter allgemeiner 
Heiterkeit des Hauſes ſich eine Zigarre an, wobei 
ſein originelles Profil ſich bei dem Scheine des 
Zündhölzchens ganz beſonders dämoniſch aus⸗ 
nimmt. In dem Augenblick, wo der Präſident 
das Ergebnis der Abſtimmung verkündet, geſchieht 
etwas Unerhörtes: Plötzlich krachen die 
Scheiben, die klirrend ins Innere der Aula 
fallen, und wie der Teufel aus der 
Nürnberger Doſe fährt der ſchwarze Kopf 
Enrico Ferris herein, der mit in den 
Saal geſtreckter Fauſt, heiſer vor Wut, ſchreit: 
„Nieder mit der parlamentariſchen 
Camorra!“ Wie ein Beſeſſener fährt Ferri 
fort zu toben, bis die Karabinieri ihn wegzerren, 
während die Kammer und die Tribünen minuten⸗ 
lang ſprachlos find. Der Präſident hebt für 
eine Viertelſtunde die Sitzung auf. 

. Wrankreich. 

Für die Zuſtände im franzöſiſchen 
Wehrweſen bezeichnend find folgende Pariſer 
Meldungen des „Wolffſchen Bureaus“: Der 
Hauptmann Guyos de Villeneuve, der wegen 
eines Glückwunſchſchreibens an den Nationaliſten 

Sylvetol mit 60 Tagen Arreſt beſtraft worden 
war, hat feine Entlaſſung eingereicht und in einem 
im „Gaulois“ veröffentlichten Briefe an den 
Kriegsminiſter erklärt, er trete aus dem Heere 
aus, weil er über verfchiedene Maßnahmen des 
Kriegsminiſters Andres und ſeines Vorgängers 
Galiffet empört ſei. 

Zwiſchen dem Marineleutnant de Reſon, der 
kürzlich wegen ſeines Romans, in dem er Marine⸗ 
offiziere und Beamte verunglimpft hatte, abgeſetzt 
wurde, und dem Marineleutnant Roubiot, der 
ſich durch mehrere Anſpielungen in dieſem Roman 
getroffen fühlte, fand am Dienstag ein Duell 
ſtatt, bei dem de Reſon leicht verwundet wurde. 
Es heißt, de Reſon werde noch von verſchiedenen 
anderen Seeoffizieren wegen ſeines Romans ge⸗ 
fordert werden. 

Von einem Ausſtand der Kriegs⸗ 
hafenarbeiter iſt in Frankreich die Rede. 
In Breſt fand am Dienstag eine Verſammlung 
ven 3000 Aibeitern des Kriegshafens ſtatt, in 
welcher ein Beſchluß angenommen wurde, dahin⸗ 
— — ————— 

„Komme herab in die Flut, hier findeſt Du 
Ruhe. Mache dem ganzen Elend mit einem 
Male ein Ende. Komm’ herab in das Reich des 
Friedens und Vergeſſens!“ 

Ihm ſchwindelte es. 

Gleichmäßig berückend lockte die Stimme des 
Waſſers. Hatte ſie nicht recht? Setzte ihn 
nicht ein Sprung über alles hinweg? Was gilt 
ihm das Leben noch? Da drunten war der 
beſte Ort für ihn — — 

Immer tiefer neigte ſich Martin dem Waſſer 
zu — ein Zuſtand des Träumens kam über ihn. 
— — — Seine Augen konnten ſich an dem 


Dew et mit einer ganzen Anzahl jüngerer, durch] zwiſchen den dicht treibenden Eisſchollen hindurch⸗ 
den Krieg für den Krieg erzogener Führer im zuzwängen, und trieben abwärts. Etwa ſechs 
Felde. Wenn die Buren auch heute ſchwerlich Kilometer weit ging ſo die Fahrt, bis der Kahn 
mehr einen entſcheidenden Schlag gegen die Eng⸗ mit dem Stopfeiſe bei Fiſcherskampe Halt machte. N 
länder zu führen vermögen, fo können fie fih| Als der Tag graute, vernahmen die anwohnenden 
durch ihren zähen Widerſtand doch beſſere Friedens» | Leute Hilferufe und gew hrten die im Eiſe Ein- 
bedingungen erkämpfen. Der Kleinkrieg kann ſichf geſchloſſenen. Es wurden ſchnell Bretter über 
noch Jahre lang hinziehen, und in dieſer Zeit] die Eisdecke gelegt und die Unglücklichen an Land 
kann in England endlich die langerwartete] gebracht. Dieſe waren von den Anſtrengungen 
Miniſterkriſis eingetreten und der maßvolle und durch die Kälte fo ermattet, daß fie nicht 
Roſebery an die Stelle von Salisbury, |imftande waren, allein weiter zu gehen, und erſt 
Chamberlain und Balfour getreten ſein. in Pflege genommen werden mußten. * 
Zur angenblicklichen Lage wird Elbing, 18. Dezember. Mehrtägige 
folgendes berichtet: Der Burenführer Aſſett er⸗ Hochzeitsfeiern find nicht allzu ſelten, denn 
klärte, der Krieg ſei eigentlich nur eine Pferde⸗ſ bei einer ſolchen Gelegenheit will der Schwieger⸗ 
frage. Die Entſcheidung hänge ab von der! vater etwas drauf gehen laſſen; es kommt ihm 
Zahl der Pferde, welche England aufkaufen könne.] nicht darauf an, ob die Hochzeitsgäſte einen oder 
Der Ankauf von Pferden ſeitens der Engländer mehrere Tage bei ihm bleiben. Eine mehrtägige 
ſei jedoch den Buren gleichgiltig, da ſie ſich doch[ Geburtstagsfeier gehört indes nicht zu 
ſchließlich der Pferde bemächtigten. Die Buren den Alltäglichkeiten. Zu einer ſolchen waren 
können den Krieg noch fünf Jahre lang dreißig Geburtstagsgäſte auf den Zeyerſchen \ 
fortfegen, wozu England aus finanziellen Gründen | Kampen gezwungen. Frohen Mutes hatten ſie ſich \ 
nicht imſtande jei. am Sonntag, den 15. d. Mts., bei leichtem Eistreiben 
Lord Kitchener meldet aus Pretoria, die über die Nogat begeben. Als der Abend zur 
Fortſchritte der letzten Woche feien ſehr befriedigend. Heimkehr mahnte, bemächtigte ſich aller ein 
Die einzelnen Truppenabteilungen arbeiten ſehr] Schrecken, denn die Nogat war inzwiſchen mit 
eifrig. Alle Truppen ſeien von vorzüglichem] Eis vollſtändig aufgeſtopft, ſo daß an ein Nach⸗ 
Geiſte beſeelt und leiſten das Aeußerſte, um den hauſe vorläufig nicht zu denken war. Wohl oder 
hartnäckigen Widerſtand des Feindes zu brechen. übel mußten die Gäſte den kommenden Tag ab⸗ 
Aus Liſſabon iſt in Madrid die Nachricht. warten. Die Gaſtfreundſchaft des Geburtstags⸗ 
eingegangen, Reiſende, welche dort aus Lourenzo kindes wurde auf eine harte Probe geſtellt, die 
Marques eintrafen, hätten erzählt, daß die er jedoch vortrefflich beſtand. Nach mehreren 
Buren kürzlich bei Meſſangiri eine engliſche 
Abteilung überraſcht hätten, welche ſich 
auf portugieſiſches Gebiet geflüchtet habe. Der 
Kommandant des portugieſiſchen Grenzpoſtens 
habe den Engländern befohlen, die Waffen nieder⸗ 
zulegen, dieſe hätten ſich aber geweigert, das zu 
thun und hätten den Kampf fortgeſetzt. Ein 
Offizier, ein Sergeant und drei Soldaten der 
Portugieſen ſeien getötet worden, man wiſſe nicht, 
ob ſie von engliſchen oder von Burenkugeln ge⸗ 
troffen ſeien. 


—— — S  zuszzszzuzununnuuue 
Provinzielles. 


Schwetz, 18. Dezember. Auch in dieſem 
Jahre hat der Kreisausſchuß ſolchen Dienſt⸗ 
boten, welche mindeſtens 5 Jahre hindurch 
bei derſelben Herrſchaft treu gedient haben, zum 
Weihnachtsfeſte als Belohnung ein Geld- 
geſchenk von 15 — 25 Mark bewilligt und für 
die Beträge, rund 1000 Mark, Sparkaſſenbücher 
beſchafft. Es ſind 14 weibliche und 39 männ⸗ 
liche Perſonen. 

Graudenz, 18. Dezember. Geſtern abend iſt 
der praktiſche Arzt Dr. Roſe, 29 Jahre alt, 
an Gas vergiftung geſtorben. Er nahm in 
ſeinem Badezimmer, das durch einen Gasofen 
geheizt wird, ein Bad; als er auf mehrmaliges 
Pochen an die Thür nicht hörte und ſich außer⸗ 
halb des Zimmers Gasgeruch bemerkbar machte, 
erbrach man die Thür. Man fand den jungen 
Arzt unter Erſtickungsanzeichen tot vor. 

Schneidemühl, 18. Dezember. Der frühere 
Bureau-⸗Vorſteher, jetzige Verſicherungs⸗Inſpektor 
Franz Fonrobert aus Tuchel wurde wegen 
einiger bei dem dortigen Rechtsanwalt begangenen 
Unterſchlag ungen geſtern hier verhaftet. 

Marienburg, 18. Dezember. Durch Er⸗ 
frieren hat der erſt 19 Jahre alte Nachtwächter 
Rudolf Riemke aus Lindenwald, als er am 
Sonntag zur Stadt ging, um Einkäufe zu machen, 
den Tod erlitten. Erſt Montag fanden ihn ſeine 
Wirtsleute in der Teſſensdorfer Gegend erſtarrt 
liegen und brachten ihn, da noch Leben in ihm 
war, in ſeine Wohnung, wo er jedoch, obwohl 
Belebungsverſuche angeſtellt wurden, nach wenigen 
Minuten ſtarb. 

mewe, 18. Dezember. Geſtern mittag 
brannte zu Thyman die Scheune des Beſitzers 
Herrn Lutz, während Getreide gereinigt und ein⸗ 
geſackt wurde, bis auf den Grund nieder. Auch 
vor zwei Jahren wurde die Scheune durch Feuer 
vernichtet. Diesmal iſt auch ein großer Poſten 
noch nicht gedroſchener Gerſte, ſowie der Dreſch⸗ 
kaſten und die Häckſelmaſchine mitverbrannt. — 
Die Hoſpitalitin Sch. von hier wurde ſeit Montag 
mittag vermißt. Dieſelbe iſt geſtern in der 
Ferſe (in der Nähe der Badeanſtalt) auf ge⸗ 
fiſcht worden. Allem Anſchein nach hat die 
Bedauernswerte in einem Anfalle von Geiſtes⸗ 
ſtörung den Tod geſucht. 


—— — 


dent von Goßler ſollte, wie die „Poſener— 


Soppot, 18. Dezember. Erträn kt 9% 


Sensburg, 18. Dezember. Wie die Angſt N 
zum Verbrechen werden kann, das be 
weiſt ein trauriger Vorgang in unſerer Nachbar⸗ 
ſchaft. Als die Schüler aus Schniodowen am 5 
Montag zur Schule nach Muntowen gingen, 5 
brach der 13 Jahre alte Schüler Rohmann auf 1 
dem Ixtſee ein. Obgleich ein Beſitzer in der | 
Nähe wohnt und der Junge auch Grund faßte 
und die übrigen Schüler um Hilfe anflehte, mel⸗ 
deten die letzteren den Vorfall nicht. Als der 
Lehrer, dem der Vorfall erſt nach einigen Stunden 
gemeldet wurde, mit einigen Leuten hinzueilte, 
konnte man leider nur eine Leiche herausziehen. 

d. Argenau, 10. Dezember. Heute früh wurde an h 
der Eichthaler Straße, wo ſich der Weg nach Großendorf 
abzweigt, der Wirt Kolitz aus Jurek, ein ordentlicher, 
nüchterner Mann in den beſten Jahren, erfroren 
aufgefunden. Nach einer anderen Nachricht ſoll er 
überfahren worden ſein. Die Leiche wurde einſtweilen 1 
nach Eichthal gebracht. Er hinterläßt eine Witwe und 
mehrere Kinder. Der zuſtändige Diſtriktskommiſſar begab 
ſich ſofort nach Eichthal, um die Unterſuchung einzuleiten. 

— Geſtern ſtürzten auf der Straße infolge des Glatteiſes 5 
zwei Dominialpferde im Werte von zuſammen 900 Mk. 5 
und erlitten Beinbrüche. Beide Tiere müſſen getötet werden. 

Filehne, 17. Dezember. Am vergangenen 
Freitag hatten Schiffer einen mit Torf beladenen 
Kahn an der Czißkowoer Netzebrücke angelegt und 
am Abend verlaſſen, weil in den Kahn Waſſer 5 
eindrang. Als nun der Schiffer Humpert aus ö 
Putzighauland am nächſten Morgen auf den Kahn 
gehen wollte, um Waſſer herauszupumpen, geriet 
er in die Netze und ertrank. — Von einem 
ſchweren Unglücksfall wurde der Kaufmann 


Funkeln und Glitzern nicht ſatt ſehen — — jetzt] Kopf. Elbing, 18. Dezember. Bei der heute ber] Ewald Hohn zu Kreuz a. Oſtb. betroffen. Als | 
war er entſchloſſen — — er ſetzte an zum „Schwer krank“, murmelte ſie, „werde ihm endeten Stadtverordneten ⸗Stichwahl ſer vor einiger Zeit eine Kiſte öffnete, ſprang ihm * 
Sprung — — da — — plötzlich — — was einen Thee kochen, daß er tüchtig ſchwitzt.“ — ſiegten die fünf bürgerlichen Kandidaten ein Nagel von dem Deckel ins Auge. Obgleich 
war das? — — ein Ruck — ein dumpfer Der alte Müller war garnicht wieder zu er⸗ über die ſozialiſtiſchen mit ſehr knapper Mehrheit. er ſoſort Hilfe in einer Klinik in Berlin fuhte, 


Schrei — — er fühlte ſich zurückgeriſſen — einen hat er das vom Nagel getroffene Auge verloren. 
Augenblick war es ihm, als ſähe er den Vater — e 


dann ſchwand ihm das Bewußtſein. 


* 
Der alte Müller machte ſich eiligſt auf den 
Weg. Er wußte nicht, wohin ihn ſeine Füße 
trugen, aber unwillkürlich ging er den Spuren 
Martins nach und war gerade im rechten Augen⸗ 
blick an den Wildbach gelangt, um ſeinen Sohn 
vor dem unüberlegten Schritt zu bewahren. Er 
ſah Martin ſtehen — ſah ihn zum Sprung be⸗ 
reit — es durchſchauerte ihn — alſo dazu hatte 
er ſeinen Jungen getrieben! — Doch noch war 
er nicht verloren — noch war es ja Zeit, zu 
helfen — ein Augenblick und ſchon hatte er 
Martin erfaßt — die jähe That war verhütet! 


— Geſtern fiel das Yährige Töchterchen des 
Eigentümers Geitz aus Hohenwalde auf dem 
Wege zur Schule in einen mit Eis bedeckten 
tiefen Waſſergraben und blieb darin 
ſtecken. Als abends das Kind nicht nach Hauſe 
kam, machten ſich die Eltern auf die Suche und 
fanden das Kind bis zum Halſe im Graben 
ſteckend erfroren vor. — Eine unfrei⸗ 
willige Fahrt mit dem Eiſe machten in 
der Nacht zum Montag zwei Knechte aus Stuba 
und Neudorf. Sie wollten bei Zeyer über die 
Nogat fahren, um nach Hauſe gehen zu können, 
machten einen auf dem Ufer ſtehenden Kahn flott 
und begannen ihre Fahrt. Sie kamen jedoch 
nur einige Meter weit auf den Strom hinaus, 
als ihre Kräfte nicht ausreichten, den Kahn 


kennen. Seit jener Stunde, da er Martin vom 
ſicheren Tode errettet hatte, war er wie umge⸗ 
wandelt. Tag und Nacht ſaß er an dem Lager 
ſeines Sohnes, der ſich unruhig hin⸗ und her⸗ 
wie und von einem ſtarken Fieber heimgeſucht 
wurde. 

Wüſte Träume quälten den jungen Mann. 
Die ſeltſamſten Phantaſiegebilde umgaukelten ihn. 
Oftmals ſchrie er laut auf, dann wieder verfiel 
er in leiſes, verhaltenes Weinen. 

„Wella, hilf, hilf!“ ſtöhnte der Kranke — 
und als er die Augen aufſchlug und den Blick 
des Müllers auf ſich gerichtet ſah, ſchauderte er: 
„Hu, der Vater — meine Wella.“ 


(Schluß folgt.) 


Bromberg, 18. Dezember. Bei der Wahl | 
von 4 Deputierten für die General⸗ f 
verſammlung der Poſener Landſchaft x 
wurden im 7. Wahlbezirk (Kreiſe Bromberg, 
Wirſitz, Schubin, Inowrazlaw, Strelno folgende 4 
Herren gewählt: Döring⸗Erlau, Bigalke⸗Wertheimm 
Landſchaftsrat Kiehn⸗Zaleſi, Schmidt⸗ 
Fuchsſchwanz⸗Karolewo. 5 RR 
neutomiſchel, 18. Dezember. Seit Jahr 
und Tag hat es in der Schule zu Glinau 
durchgeregnet. Lehrerwohnung und Klaſſe waren 3 
öfters gefährdet. Nunmehr iſt die Decke den 
Kaffe eingeſtürzt, infolgedeflen der Unter⸗ 
richt geſchloſſen werden mußle. Die Schulkinder u 
find auf die benachbarten Schulen verteilt. Die 


— 


— 


5 


f 


4 


r em Zuge und verletzte ſich an Kopf, Hand 


* 


„* 


emeinde G. iſt ſehr arm und hat vier Schulen zu 
nterhalten. 

Mogilno, 18. Dezember. Ein öſterreichiſcher 
rbeiter ſprang auf der Station Niederau aus 


und Fuß ſo ſchwer, daß er nach dem Kranken⸗ 
haus Mogilno gebracht werden mußte. — Eine 
rätſelhafte Mordaffäre, die unter eigen⸗ 
tümlichen Umſtänden paſſiert zu ſein ſcheint, 


verurſacht hier große Aufregung. Geſtern früh 


8 Uhr fand ein Arbeiter auf der Brücke beim 
Bahnwärterhauſe, welches vom Bahnwärter Leski 
bewohnt wird, einen anſcheinend von einer männ⸗ 
lichen Leiche herrührenden rechten Fuß. Der Fuß 


bunden iſt, durch einen ſcharfen Schnitt von oben 
nach unten abgetrennt worden. Die Vermutung 
liegt ſehr nahe, daß der Fuß aus einem Abteil 
eines Zuges hinausgeworfen iſt, denn die Schnitt⸗ 
fläche iſt mit Sand bedeckt. Andere Spuren laſſen 
darauf ſchließen, daß Krähen den Fuß auffreſſen 
wollten. Die Polizei wurde von dem Funde 
verſtändigt, und von der Eiſenbahnſtation wurden 
Depeſchen nach allen Richtungen geſandt. Man 
nimmt an, daß der Mörder die einzelnen Teile 
des Leichnams, als der Zug die Brücke 
paſſierte, ins Waſſer geworfen hat. Die königliche 
Staatsanwaltſchaft in Gneſen iſt gleichfalls ver⸗ 
ſtändigt und hat die Verfolgung dieſer grauſigen 


Angelegenheit in die Hand genommen. 


Lokales. 
Thorn, den 19. Dezember 1901. 
t perſonalien aus dem Landkreiſe. Die 


Ort sauſſicht über die evangeliſchen Schulen zu 


Scharnau und Amthal im Kreiſe Thorn iſt dem 
Prediger Prinz in Gr. Böſendorf übertragen und 


der bisherige Ortsſchulinſpekor, Pfarrer Mertner 


Probe 


| 
| 


in Oſtrometzko, von dieſem Amte entbunden 
worden. Der Beſitzer Leibrandt in Chrapitz iſt 
zum Standesbeamten für den Bezirk Bildſchön 
ernannt worden. 

— Derjonalien Der Kaſerneninſpektor auf 
Maaß in Thorn iſt zum Kaſernenin⸗ 
ſpektor ernannt worden. 

— Perjonalien von der Poſt. Verſetzt wurde 
der Poſtverwalter Krüger von Großliniewo nach 
Mocker. 

— Wegen Verdachts der Fahnenflucht 
werden Ermittelungen nach dem Kanonier Ufju- 
roweki der 4. Batterie des Feldartillerie⸗Regi⸗ 


ments Ne. 56, früher in Tauer wohnhaft, der 


SSK 


S 


a \ 
= 
NK. ' 


iſt vom Gelenk, da wo er mit dem Bein ver-|f 


Edunkles Lagerbier 
elles 3 
Böhmiſch Märzen . 


bei dem Regiment ſeit dem 26. November d. 
Jahres vermißt wird, angeſtellt. 

II. vor dem Schöffengericht hatte ſich der 
Beſitzer Joſef Kwiatkowski aus Dorf Birglau 
wegen Beleidigung und Körperverletzung zu ver⸗ 
antworten. Am Abend des 30. September trafen 
der Beſitzer Wiesner und der Gemeindevorſteher 
Kruszynski aus Lonczyn mit dem etwas ange⸗ 
trunkenen Beſitzer Kwiatkowski aus Dorf Birglau 
zuſammen. Letzterer ging ſofort auf Wiesner los, 
faßte ihn an die Bruſt und ſagte: „Was machſt 
du, Spitzbube, wer biſt du?“ Als Wiesner 
darauf ſeinen Namen nannte, erwiderte Kwiat⸗ 
kowski: „Ach ja, ein Deutſcher! Die Polen 
in den Paartopf, und die Deutſchen 
müſſen es ausfreſſen.“ Darauf ſchlug Kwiat⸗ 
kowsti noch mit einem Stocke auf Wiesner ein. 
Mit Rückſicht auf die in dieſer Gegend herrſchen⸗ 
den nationalen Gegenſätze beantragte der Amts⸗ 
anwalt eine Geſängnisſtrafe von zwei Wochen. 
Der Gerichtshof ging aber aus demſelben Grunde 
noch über den Antrag hinaus und erkannte auf 
drei Wochen Gefängnis. 


— Swangsverſteigerung. Zum Zwecke der 
Zwangsvollſtreckung des im Grundbuche von Thorn, 
Culmer Chauſſee Nr. 46 belegenen, auf den 
Namen der Samuel Marcus Bodza⸗ 
nowski'ſchen Eheleute eingetragenen Grundſtückes 
ſtand geſtern an hieſiger Gerichtsſtelle Verkaufs⸗ 
termin an. Das Meiſtgebot in Höhe von 23 900 
Mk. gab Herr Rentier Mielke⸗Thorn ab. 

— Steckbriefe ſind gegen den Techniker Otto 
Falk⸗Degener aus Thorn, Geburtsort nicht be⸗ 
kannt, wegen Diebſtahls und Betruges, und die 
Tanzlehrerin Frieda Hanke aus Neudorf bei 


Graudenz, zuletzt in Podgorz, wegen Betruges 
verhängt worden. 
Podgorz, 18. Dezember. Der Umbau am 


Gemeindehauſe zu einem neuen Saal für die 
Sitzungen der Gemeindeverordneten iſt dem Bauunter⸗ 
nehmer Wylrzykowski hier übertragen worden. — Bei dem 
heutigen Holzverkaufstermin der Königl. Oberförſterei 
Schirpitz wurden die Beſtände ſchnell verkauft. Die 
Preiſe waren recht hohe. — In der Verbandsausſchuß⸗ 
ſizung des Spritzen verbandes Neſſau wurden 
zum Spritzenmeiſter Molkereiverwalter Boldt, zu Stell⸗ 
vertretern die Beſitzer Johann Buchholz und Karl Stange 
gewählt. Beim Spritzenproben oder bei dem Eintritt 
eines Brandes haben Pferde zu ſtellen die Beſitzer H. 
Balzer, A. Schültz, G. Kaddatz, O. Panſegrau, R. Stange, 
J. Buchholz. Bei den Spritzenproben ſind Bedienungs⸗ 
mannſchaften zu ſtellen von den Beſitzern A. Heiſe, 
E. Heiſe, H. Janz, F. Krauſe, P. Finger, E. Zudſe, 
E. Weſſel, J. Finger, Witwe Duwe, Joh. Goertz, Jakob 
Goertz, J. Kaddatz. Als Entſchädigung ſollen für ein 
Geſpann Pferde 2 Mark, für einen Mann 50 Pfennige 


gezahlt werden. Die Feuerſpritze mit dem Zubehör iſt 
auf dem Molkereigrundſtücke in einem für jährlich 30 M. 
gemieteten Raume untergebracht. Der Verband beſitzt 
eine Feuerſpritze, 3 Räderkübel, 3 Waſſerküven auf Rädern, 
5 Feuerhaken, 10 Feuereimer, ferner noch zur Unter⸗ 
bringung von Geräten einen Schuppen in Koſtbar. 

e. Gurske, 19. Dezember. Der Kreisſchulinſpektor 
Prof. Dr. Witte nahm geſtern eine Beſichtigung der 
Schulen zu Gurske und Wieſenburg vor. 


Meueſte Nachrichten. 
Berlin, 19. Dezember. Bei dem geſtrigen 
Diner anläßlich der Enthüllung des letzten Denk⸗ 
mals in der Siegesallee hielt der Kaiſer eine 
Rede, in welcher er ausführte, die Kunſt 
ſolle das Volk erziehen. Dem deutſchen 
Volke ſeien die Ideale erhalten geblieben, während 


ſie anderen Völkern mehr oder weniger 
verloren gingen. Die Pflicht der Ideale 
ſei die geiſtige Kulturarbeit. Um aber 


dem deutſchen Volke ſeine Ideale auch weiterhin 
zu erhalten, ſei es nötig, daß das ganze Volk 
daran mitarbeite. Die Ku nſt müſſe derart ſein, 
daß ſie das Volk erhebe, ſtatt daß ſie 
in den Rinnſtein herniederſteige. 

Graz, 19. Dezember. Aufſehen erregt 
der im altkatholiſchen Bethauſe hier erfolgte 
Uebertritt des hieſigen katholiſchen Kaplans Dangl 
zum altkatholiſchen Glauben. 

„Saint⸗Etienne, 19. Dezember. Aus⸗ 

ſtändige Weber verurſachten hier verſchiedene 
Unordnungen. Sie zogen durch die Straßen, 
warfen mit Steinen nach zahlreichen Werkſtätten 
und verurſachten größeren Schaden. 

Petersburg, 19. Dezember. Wie der 
„Ruſſiſche Invalide“ meldet, iſt das bisherige 
finiſche Dragoner⸗Regiment aufgelöſt 
und an ſeiner Stelle das 55. (finländiſche) Dra⸗ 
goner-Regiment gebildet worden. Zum Kom⸗ 
mandeur desſelben wurde Oberſt Brigorkow er⸗ 
nannt. 


London, 19. Dezember. Die Regierung 
beabſichtigt, mit Rückſicht auf die Entwickelung 
der Lage in Südafrika mehr als 1000 Mann 
der Gardebrigade Mitte Januar zur Front zu 
ſchicken, um das Blockhausſyſtem auszu⸗ 
dehnen und es wirkungsvoller zu geſtalten. 

Newyork 19. Dezember. Nach amtlichen 
Meldungen gilt der Ausbruch der Feindſeligkeiten 
zwiſchen Kolumbien und Venezuela als 
bevorſtehend. 

Warſchau, 18. Dezember. Der Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel beträgt heute 2,13 Meter. 


Handels- Nachrichten. 
Telegraphiſche Borſen⸗Depeſche 


Berlin, 19. Dezember. Fonds feſt. 18. Dezmb. 
Ruſſiſche Banknoten 216,10 | 216,— 
Warſchau 8 Tage —, — — 
Defterr. Banknoten 85,30 85,30 
Preuß. Konſols 3 pt. 90,40 | 90,25 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 100,70 | 100,80 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 100,70 100,75 
Deutſche Reichsanl. 3 pt. 90,50 90,40 
Deutſche Reichsanleihe 31/, pCt. 100,70 | 100,80 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. neul. II. 87,50 87,50 
do. „ 3½ pCt. do. 96,80 96,70 
Poſener Pfandbriefe 3½ pet. 97,90 97,75 
= 2 pet. 102,40 | 102,40 
oln. Pfandbriefe 41/, pCt. —.— 97,10 
ür. 1 % Anleihe G. 7 
Italien. Rente 4 pCt. 100,— | 160,10 


Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 79,20 79,.— 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 180,50 | 180,— 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 191,25 | 190,69 
Harpener Bergw.⸗Akt. 159,75 158,75 
Laurahütte Aktien 18290 | 182,25 


Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien —— | 106,25 
Torn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 
Weizen: Dezember 

ai 


5 M 170,50 | 170,75 

3 Juli — 170.8 

n loco Newyork 86,— 86,3, 5 
Roggen: Dezember — 143,50 
x Mai 146,50 | 147,25 

5 Juli = 1214788 
piritus: Loco m. 70 M. St. 31,30 1,20 


S 2 31, 
Wechſel⸗Diskont 4 pCt., Lombard⸗Zinsfus 5 pt. 


Beſonders den Damen macht es große Freude, wenn 
ſie bei den Feſtgeſchenken auch 1 Karton a 3 Stück 
(Mk. 1,50) „Patent⸗Myrrholin⸗Seife“ finden. Hergeſtellt 
aus den allerfeinſten Rohmaterialien von denkbar größter 
Milde, herrlichſtem Wohlgeruch, iſt dieſelbe unerreicht zur 
Haut⸗ und Schönheitspflege 


das praktischste Weihnachtsgeschenk. 


In tauſenden Familien im täglichen Gebrauch. Ueberall, 
auch in den Apotheken erhältlich. Nach Orten ohne Nieder⸗ 
lage verſendet die Myrrholin⸗Geſellſchaft in Frankfurt a. 
M. 2 Kartons franko gegen Nachnahme von Mk. 3.—. 


> Doering's anche ain 


atsam ist es, nicht bis 
zur letzten Stunde zu 
warten, wenn auch Sie Ihren 
Weihnachtsgeſchenken, nach dem 
Muſter und der Gepflogenheit aller 
praktiſchen Frauen, einen oder 
mehrere der ſchmucken Ooerlog 's 
Kartons mit Eulen - Seife beifügen 
? wollen. Dieſe Kartons, welche 3 Stück 

ächte Eulen-Seite enthalten, erfreuen 
ſich ſolcher Beliebtheit, daß der Nachfrage nicht immer 
genügt werden kann. Alſo zeitig einkaufen iſt ein Akt 
der klugen Hausfrau! Doering's ſchmucke Weihnachts⸗ 


Kartons ſind züberall ohne Preiserhöhung erhältlich. 


AAN 
B 


Jotal-Ausverkauf Nerrmann Fränkel, Thorn. 


Herren-, Damen-, Kinder-Summiboots 


werden von heute ab zu jedem annehmbaren Preise ausverkauft. 


Herrmann Fränkel, Thorn. 


Ecke Eliſabethſtraße 16, 


e 


Bier-Versandt-Geschäft vn Meyer & Scheihe 
! A kobanoſtraße 


TH O RN 


Culmer Höcherlbräu: 


. 36 Flaſchen 3,90 Makr, 
36 3,00 


" U " * I 


J e 
nach Münch. Art (ala Spaten) 30 10 8590 7 5 
Export (a la Culmbacher) 25 „ 3,00 „„ „ „ 
(Bockbier Salvator) . 25 5 30 7 15 

Deutſches Pilſener . 25 „ 300 5 

Echt 


Eine Stube, 
Tuchmacherſtr. 2 


gut möbl. simmer mit Kab. ſof. 
& zu vermieten Culmerſtraß 15, J. 


Münchener Auguſtinerbräu. 


Culmbacher 
Nürnbergerbier aus dem Brauhaus A 


Cin großes, elegant möbl. immer —ũñü„P— „„ 
ſofort zu vermieten Brüdenftr. 111 m. 5. z. v. m. u. o. Bek. Schillerſtr. 15. 


im Syphon a 5 Liter 


böhmisches Bier: 
Pilſener Urquell, a. d. Bürgerl. Bräuhaus in Pilſen, 25 Fl. Mk. 5,00, im Syphon a 5 Ltr. Mk. 3,00, in 1 Etr.⸗Glaskrügen 60 Pf. 


ER Kr 0,45 „ 


Echt bayerische Biere: 


18 Flaſchen 
18 1 


3,00 Mark, 
18 ; 


Bürgerbrän 8,00 „ 


Exportbier . 


* . 
U 


im Syphon a 


ermeidung aller Unbequemlichkeiten. 


5 Liter 
5 


a 7 50 * b * 1 * " 


7 3,00 * " * 5 * 2,50 * " 1 * * 0,59 * 

A. G. Nürnberg 18 Flaſchen 3.00 Mk., in Syphon. a 5 Liter 2,50 Mk., in 1 Liter⸗Glaskrügen 0,50 Mk. 
Engl. Porter (Barklay Perkins & Comp., London) 10 Fl. 3,50 Mk. Grätzer Bier 30 Fl. 3 Mk. 
Echt Berliner Weißbier per Fl. 15 Pf., 20 Fl. 2,50 Mk. 


Sauerstoffwasser d 


Fl. 2,40 Mt. 


7 ’ I 


Die obenerwähnten Bier⸗Glas⸗Syphon⸗Krüge unter Kohlenſänredruck gewährleiſten die denkbar größte Sauberkeit 
Zeit Bier friſch wie vom Faß zu haben unter 
und, dur 


bequeme Handlichkeit und praktiſche Brauchbarkeit, ſowie durch ihre gefällige sſtattung aufs vorteilhafteſte aus. 


Mmöbl. Zim. Coppernicusſtr. 21, I. 1 


Medi. Zim. v. 1. Jan. zu v. Culmer⸗ 
ſtraße 11, I. Etage. Zu erfragen 
Kloſterſtraße 4, 1 Tr. 8 


bilden in ihrer einfachen Eleganz einen überaus ſchönen Tafelſchmuck. 


1 fral, möbl. Vorderzimmer 


eine Treppe im Hinterhauſe von Neu⸗] von ſogleich zu verm. Ataberſtr. 5. 
jahr z. verm. 


een 
Einf. möbl. Zimmer 
von ſofort geſucht. 
Off. mit Preisang. unter V. 100 
an die Geſchaftsſt. d. Bl. erb. 


1,50 Mark, in 1 Liter⸗Glaskrügen 0,30 Mark. 
a 2 * 1,50 * " 1 " * 0,30 * 
a 5 m- 2,00 ** * 1 " * 0,40 * 
a 5 * 2,00 * * 1 n * 0,40 n 
a 5 2,5 „ 8 A 0,45 „ 
a 5 * 2,25 * * 1 * n 0,45 " 
2.9 01.2.2000 


2,50 Mark, in 1 Liter⸗Glaskrügen 0,50 Mark. 
2,5 i 0,50 


——ũ—ö—ä— ðÜñ3ð;V— ̃ — — — 

wer Geld auf Schuldſchein, Envo: 
thek, Lebensverſicherung od, ſonſt. 
gute Sicherheit ſucht, ſchreibe ſof. 
an H. A. Lölhöftel, Berlin W. 35, 
Potsdamerstr. 37. 


N 


Fernſprech⸗Anſchluß 101. 


offerirt folgende Biere in Fäſſern, Flaſchen, Syphons und 1 Liter⸗Glaskrügen. 


und bieten die einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder 


In gleicher Weiſe zeichnen ſich auch die 1 Liter⸗Glaskrüge, welche hermetiſch verſchließbar 


Beide Arten von Krügen werden plom birt geliefert und 


Be * 
Korbmachergeſellen 
auf gr. gepfl. Arbeit ſtellt ſofort ein. 
Emil &erdel, Marienburg Wpr. 
PE ( 


Gestern 5 Uhr morgens verstarb mein innigst 
g 


75 geliebter Mann, unser guter Vater, Bruder, Schwager und 
Onkel, der Gärtnereibesitzer 


August Lau 


im Alter von 34 Jahren, 
- Dieses zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, den 19. Dezember 1901 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 22, d. Mts. 
vom Trauerhause Culmer Chausee No, 165 aus auf dem 
St. Georgenkirchhofe statt. 


—— DD NAA 


Weihnachten 1901. 
Wallnüſſe. 


Ochſen⸗Zungen. 


Mt. Echte Pomm. Gänſebrüſte. 


1 Pfd.⸗Büchſe 1,50 


Bubouche & o., 


einſt ß 3-; . 0,35 1 = x 
Seine ans. Comes. 030] Ser- Jungen. 12 lde e Kurfürst 
Feinſte rumän. Wallnüfe „ 0,20 Ochſen⸗Zungen 3 Pfd. Büchſe 4,50 
Feinſte Hofelnüffe . Die g Anchovis⸗Paſten „Büchſe 0,50 
Feinſte amerik. Nüſſe. . „ 0,60 Kaviar. 
Feinſte Dresd. Pfeffernüſſe „ 0,50 9 5 8.25 
Feinſte Dresdener Choko⸗ Feinſten Aſtrachaner ; Sun 725 
laden⸗Nüſſe . „ 0,60] Ruſſ. grob. Korn „ 7,25 
Feinſte Traubenroſinen „ 0,80 Ruſſ. ‚mittel Korn 7 6,75 | 
Feinſte Schaalmandelnn „ 0,90 auch in , J und Buchen mit j 
Prima Erbelli⸗Feigen „0,80 Auffas- 
Prima Smyrna⸗Feigen. „ 0,40 Lichte = 
Feinſte Marokk. Datteln. „ 1,20 0 


1 
einſte Kalifat⸗Dattenn „ 0 
Senke Erkä-Tatabumo. a Tannenbaum⸗Paraffin Sekunda 
Roſinen 0, 
0 
0 


Feinſte Sultan- Roſinen 2 1 Tannenbaum⸗Stearin⸗Kerzen 


Feinſte Eleme-Roſinen „ 0, ? 7 0,49 
Marzinan Extra Prima-Motard’sche 
D = 

3 g Kronen⸗Kerzen. . pro Pfd. 0,60 
Königsberger Rand - Marzipan | Kronen Kerzen, „Adler“ „ „ 0,60 
Pfd. 1,10 Mt. Kronen⸗Kerzen, Stettiner „ „ 0,50 
Köniusb Ih * kt Paraffin⸗Kerzen .. Pack 0,35 

Iuigs . r — onfe Braunschweiger 

1 j 
Gemüse-Konserven. 
Hefe und Mehl. 2 Pfd. Bi 5 . 0,32 
Doppelte Stetifner Preßhefe Pfd. 0,60 Schnittbohnen . 0,50 
Einfache Stettiner Preßheſe „ 0,40 Schnittbohnen . 0,60 
Feinſtes en ¼0 Bir. „ Si bone . 925 
— id. I, " . De 
inſtes Kaifer-Auszug 6 ½¼ Pfd. 0,95 Sur Brechbohnen .. 0,75 
Ne e Kugenmehl Pfd. prima la 2 0,45 
6% Pfd. 0,85 „ junge Erbſen II. 0,45 
Br Sele! er 
g rech⸗Sparge x 

Dr. Oetker’ 8 Sup n Spe 8 0,80 


„ Stangen⸗Spargel. 


Backpulver ® 
„ Stang.⸗Spargel (did) 


Daſſelbe loſe 
Reefé's Backpulver 


Backmehl ſelbſtthätiges . (extra ſtarke.) 


do to DEI t e h Oi rin 


Puddingpulver 3 Pfd. „ Kohlrabi 0,30 
Ambrofin-Gelsepulver „ junge Karotten 0,55 
Dr. Oetker's Guſtin Pack „ junge Erbſen u. Karolten 0 9⁵ 

Leipziger Allerlei . 0,95 


== Apfelsinen. Kompot⸗ Zeüchte. 


0 ee Pr. Sad 0 0,35 


Pack 0,39 


„ Stang.-Spargel . . . 1,80 


einſte Meſſina⸗Apfelſinen Ditzd. 1,00 

Neſſna⸗ pfeifen Fra 0,9 90 ein mil Stein 2 Pfd. In 

8 3 8 Dar Kirſchen ohne e 8 

einſte Meſſina⸗Zitronen „0; 

Feinſte Almeria-Trauben . 0,70 Melange 2 5 5 . 59 Bekanntmachung. 
Rothe Birnen f i „ „ 1.30], In unſerem Handelsregiſter iſt 


Weiße Bereen 0°, 


Täglich Helle Sendung Rehren " 


Feinſte Braunſchweiger Mett⸗ und | Tomaten 
Zervelatwurſt. 


in Abteilung A bei der unter 
der Nummer 6 eingetragenen 
Firma Otto Moldenhauer mit 


Feinſte Rügenwalder Schmidthals Metzer Marmeladen. dem Sitz in Culmsee he te ein- 
Zervelatwurſt. Pflaumen⸗Marmelade . . Pfd. 0,30 getragen worden: 
Feinſte Rügenwalder Blut- und Gemiſchte Marmelade. . „ 0,30 Der Frau Ottilie Molden- 
7 Himbeer⸗Marmelade . „ 0,40 hauer geb. Hohl in Culmsee 
Feinſte Grunau'ſche Blut- u.Leberwurft, Erdbeer⸗-Marmelade . „ 0,50 e geb. 11 
Echte Frankfurter Würſtchen Johannis beer⸗Marmelade. „ 0,50 iſt Prokura erteilt. 
Paar e Pig. Büch 201 ch 1 n 93 Culmſee, den 10. Dezember 1901. 
Echte Frankfurter Würftchen Büchſe] Tür aumenmußß . „ 0,25 2 
N 10 S tück 20 1 b Rheiniſches Pflaumenmuß „ 0,20 Königliches Amtsgericht. 
Echte Frankfurter Briten Büchſe] in Blecheimern zu 30, 50 und 100 


40 Stück 4,50 Mk. Pfd., Zentner 18,00 Ml. 


Carl Sakriss, Thorn, 


Fernsprecher282. Schhmacherstr. 26, Fernsprecher282. 
— ** — 


Wie allgemein bekannt, ſi 


Richters Yıer-Steinbauf alien 


der Kinder liebſtes Spiel und das Beſte, was man ihnen als Spiel» und 
Beſchäftigungsmittel ſchenken kann. Richters Anker⸗Steinbaukaſten wurden 
überall prämiiert, zuletzt Paris 1900: goldene Medaille. Sie können 
jetzt auch durch Hinzukauf eines 


Anker⸗Brückenkaſtens 


plan mäßig fo ergänzt werben, daß man mit dem alten und neuen Kaſten 

ge eiſerne Brücken mit prachtvollen ſteinernen Brückenköpfen auf⸗ 
Helen en kann. Die Anker⸗Steinbaukaſten ſind zum Preiſe von 1,2,3,4,5 M. 
Pa ‚Süßes und die Anker⸗Brückenkaſten zum Preiſe von 2 M. an, in allen 

en Spieftaengefchäften des In⸗ und Auslandes zu haben; man 
45 do nach der Anker⸗Marke und weiſe alle Steinbaukaſten ohne 
5 nter a unecht zurück. Die neue reichilluſtrierte 
Preisliste ſenden auf Verlangen gratis und franto 
2 J. Ad. Richter & Cie., K. N. Hoflieferanten, 


N dolitadt (Thüringen), Nürnberg, Olten (eine), Wien, 
N . . — Brüffel⸗ Nord, New Bork. 


u |; 
2 


n er 


Deffentl, Versteigerung. 


Sonnabend. den 21. d. Mits., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich vor dem Kolinskl- 
ſchen Gaſthauſe zu Zlotterie die 
dahin gebrachten Gegenſtände, als 
1 Störnetz. 120 Klafter 
breit, faſt neu, 2 große 
Handkähne, 2 mittel⸗ 
große Seegel, 5 Ruder 
u. ſ. w., 
jener eine faſt neue 
Häckſelmaſa ine 
zwangsweiſe meiſtbietend verſteigern. 
Thorn, den 18. Dezember 1901. 
Bendrick, Gerichtsvollzieher. 


Freiwillige Versteigerung. | 


Am Freitag, den 20. d. is., 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der früheren Pfand⸗ 
. hierſelbſt 
große gewebteGobelin⸗ 
bilder, 1 Schaukelſtuhl, 
Polſterſtühle u. a. m. 
(neue Sachen) 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
bare Zahlung verſteigern. 
Thorn, den 19. Dezember 1901. 
8 Gerichtsvollzieher. 


Ja Hennessy & Co, und Bisquit- 


Mounle & Co. 

Rum u. Arac in abgelagerter 
aromatischer Ware. 
Royal-, Schiller-, Burgunder-, 
Imperial - Punsch, 
echter Düsseldorfer 
und Schwedischer Punsch. 
Doornkaat-Genever, 

Steinhäger, 
Schwarzwälder Kirschwasser 
und Goldwasser 
vom „Lachs“ in Danzig. | 
Dänischer Tafel - Akvavit. 


Benedictine 
in ganz., halb. u. viertel Flaschen. 


J. Denis, Henry 


Weihnachtsbitte. 


Um 2 in dieſem Jahre hilfs⸗ 
bedürftigen Uriegsveteranen, bezw. 
armen Wittwen verſtorbener Kame: 
raden eine Weihnachtsfreude bereiten 
zu können, wozu der Ertrag unſerer 
ausgeſtellten Sammelbüͤchſen unzu⸗ 
reichend iſt, bitten wir alle patriotiſch 
geſinnten Mitbürger herzlich, gütige 
Zuwendungen an unſeren Kaſſenwart, 
Kameraden Gaſtwirt Rüster in 
Mocker gelangen zu laſſen. 


Der Vorſtand. 
Meine Wohnung b findet 
ſich von heute ab 


Elisabethstrasse Nr. 5, 


im Haufe des Herrn Konditor 
Wies e. 


Georg Wiener, 
Spezialift für Maſſage. 


a 


———— x 
Schlafröcke 
als geeignetes 
Weihnachtsgeſchenk 
empfiehlt 2 
Heinrich Kreibieh, 
Eliſa bethſtr. 5. 


— 


MSS SSS een 
wa > 
Palästina - Weine 


als: 
Rischon, Sichron, 
Katra, Macabi 

find billigſt zu haben bei 
Jacob Schachtel, 
Schillerſtraße 20. 


Esra, 


von E. Cusenier Fils Aline & Co.: 
Merisette, Peppermint, 
Laprunelle, Mazarine Curacao 
Liqueure 
von P. Bardinet, Bordeaux: 
Creme de Cacao, 
Curacao Monopole. 
Eckauer Kümmel 
von Wolffsehmidt, Riga. 
Erven Lucas Bols, Amsterdam: 
Advokat, Stoughton, 
HalfomHalf, ‚Curacaotriplesec 
Cherry Brandy, Genever ; 
old irisa Whisky und 


von Dunville & Co., Belfast. 


herahgesetzten 


sehr billigen Preisen, 


utſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Offeriere billigst: 


Farin . Pfd. 0,29 Mk. 

Zucker in Broten „ 

Puperzückeeeeeer 

Eleme⸗Roſinen „ 0,35 „ 

. Carab.⸗Roſinen „ 0,45 „ 

Horinthen 5-20, 

Feigen „ GB 

9 m Mm 4 N N 0 5 ES Samberinüffe . „ „ 

0 Wallnüſſe „ „„ 
Baumbehang. „ „% 

T H O R N Volksbisquits . „ 0,45 „ 

5 Mandeln, große. „ 0,75 „ 
Hauptgeschäft Fernsprecher 51. Zweiggeschäft Baumlichte 2 Pac 0,0 „ 
Altstädt. Markt 32. Bromberger Vorstadt Apollokerzen „ 0,50 „ 
städt. Mar * Schulstr. 19 Ecke Mellienstr. be nee 15 „ 
rinlichte „ 0,80% 

empfehlen ihr grosses Lager in feinen e Pfd. 0,18 5 
Spirituosen u. Liqueuren. Rene „ 018 m 

.Cognac in allen Preislagen, Chartreuse gelb und grün, e ar 

Originalfüllungen von: Liqueure Frucht- U. gemüse Konserven 


mit 10 Prozent Rabatt. 


Paul Walke, 


Neuſtädtiſcher Markt 17. 


Echte Teltower Rübchen, 
Görzer Maronen, 
getr. Aprikosen, Birnen, 
Prünellen, Feigen, 
saurekirschen, Hagebutten, 
Scheibenäpfel, 
I div. Sorten Pflaumen, 
gem. Backobst 


in jeder Preislage empfiehlt 


Heinrich Neiz, 


Heiligegeiſtſtraße 11. d 1. 


Scotch Whisky 


Papierkassetten /R } 
Musikalien 


Ein grosser Posten gekleideter a 


»— Puppen +— 
kommt Freitag, den 20. bis Montag, den 21. dezember d.3. 
für jeden annehmbaren Preis zum Ausverkauf. 


(Stern. m. 50. II. Salomon jr., ‚segteritr. 30. 


Franz Goewe en i 
Breiteſtraße 25. Telephon ? 5 f 9 rdeh äcksel, 1 
Kolonialwaren-, kurz, gefäönitten durch Ventilatoren Bi 


ſtaubt, geſiebt, ſand⸗ und kolilfrei, ges 5 
ſackt offeriert BEL 1 hier billigſt 


Delikatessen- “ ‚Weinhandlung 
Roggenlang;, n g 
echte Frank ren we 7 ung, aut babe 


ict. feine ee N deputatroggen. 


Emil Dahmer, = 
Schön ee uni fe 


Tanga: 1 Haar 3 rn 
Wer wirklich preiswert er 5 
aus erster Hand beziehen will, 
verlange meine grosse ausführ- 
liche illustrierte Preisliste. Schon 
für 3,00 Mk. p. 100 Stck. liefere 
vorzügl, Sorten, aus nur gesunden 
rein überseeischen Tabaken her- 
gestellt. Charakter: leicht oder 
ittelschwer. Form: schlank oder 
Kegel. Bei Abnahme von 3, 
sende franko p. Post gegen Nach- 
nahme. Wilh. Lü. king, 


Lebende Karpfen | 


offeriert ſehr billig 
Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtraße 26. 


Zum Weihnachtsfeſte⸗ 


empfehle hochfeines We 

guthackend. Diamant-, Kaiſer⸗ 
Auszug- und Wei zenmehl 

ſowie beſte Steiner 858 i bekannter 


4. C 11 v Vlotho, Cigarren-Fabrik. 
0 5. W., ee 1 
Schillerſtraße 3 Synagopale Nachrichten — 

— Cireitag, 3°/, uhr: Abendandacht. 


Hierzu ein Zweites Blatt. 


